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Prof. Dr. Wilhelm Sa Iber, referiert Ober die Forschungsarbeit seines Insti-
Direktor des Psychologischen Instituts lutes, dos sich seit 30 Jahren mit der Morpho-
der Universität zu Köln, logie von Wirkungsräumen auseinandersetzt.

Im Vordergrund steht dabei die Frage, wie die 
Bilder oder Gestalten von Wirkungsräumen 
unser Erleben und Verhallen bestimmen. Das 
wird durch eine methodische Bild-Analyse von 
Fall zu Fall in Erfahrung gebrocht: sie bringt die 
JnhallVchen“  Hersteüungs- und Entwicklungs­
prozesse der individuellen seelischen Werke 
und Unternehmungen in den Blick.
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P r o f . D R .  W i l h e l m  S a l b e r :

D e n n  W i r  l e b e n  W a h r h a f t  I n F i g u r e n “ -

ZUR MORPHOLOGI E VON WI RKUNGSRÄUMEN

Auch bei Psychologen ist der Wunsch Voter des 
Gedankens: Es wäre schön, w ir könnten dos 
Leben der Menschen wie dos Leben der Pflan­
zen verstehen -  so wie w ir die Blumen ols Ge­
stalten, die sich entwickeln, sehen. Dos nannte 
Goethe .M orpho log ie'; damit setzte er ein an­
deres Konzept in die Welt, mit Lebendigem wis­
senschaftlich umzugehen.

Menschen wie Pflanzen sehen und verstehen -  
das ist der Wunsch. Er drängt sich auf, weil die 
üblichen Reden über dos Seelische die Zusam­
menhänge unseres Handelns und Erlebens nicht 
erklären. Triebursochen, Phantasie, Wollen, Ge­
fühle sind keine Erklärungen. Sie tragen nicht 
dazu bei, die Gestalt menschlicher Wirkungs­
räume zu verstehen.

Aber es ist auch nicht zu übersehen, doß dos 
Konzept einer Pflonzen-Morphologie sich nur 
schwer auf das Seelische übersetzen läßt. W ir 
hoben nicht viel davon, wenn w ir es einfach der 
üblichen Rede über das Seelische aufsetzen. Of­
fensichtlich brauchen w ir ein ganz anderes Kon­
zept vom Seelischen -  andere Bilder, andere 
Kotegorien wenn w ir die seelischen Pflanzen 
oder die seelischen Fische und Vögel sichtbar 
machen wallen.

Wirkungsräume sehen und verstehen -  
der erste Schritt.

Ein erster Schritt auf ein neues Konzept zu -  eine 
psychologische M orphologie -  liegt dorin, den 
Gedonken einer Pflanze .an  sich ' zu verlassen. 
Es waren zwei Balten, von Boer und von Uex- 
küll, die einen entscheidenden Zwischenschritt 
machten: Sie sohen die Tiere nicht mehr isoliert 
(»an sich '); sie definierten sie vielmehr von ihren

Wirkungsräumen her. Die Eigenart der Pflanzen 
oder Tiere läßt sich ablesen von ihrer spezifi­
schen M erkwelt und W irkwelt; Merken und 
Wirken sind dabei untrennbar miteinander ver­
bunden. W ir haben bei den Pflanzen und Tieren 
mit Gestalten zu tun, die w ir als Gebilde, als 
Gefüge, als Welten verstehen müssen. Es sind 
Kompositionen, bei denen Einzelglieder und 
Tätigkeiten ouf das Ganze abgestimmt sind. 
Das kommt dem Gedanken Goethes nahe, w ir 
sollten nicht von Substanzen und .W esen', son­
dern immer nur von .Wirkungszusammenhän­
gen' reden. Solche Wirkungsräume können w ir 
sehen und verstehen -  sie sind zugleich auch ein 
Rahmen für die psychologischen Erklärungen 
von Zusammenhängen. Ein altes Beispiel: Der 
Wald ist für Förster ein Gehege, für liebespao- 
re ein Versteck, für Bauern eine Eingrenzung, für 
Dichter ist er eine Stimmung, für den Jäger eine 
W ildbahn, für Grüne ein Kampfsymbol.

Siegmund Freud ging den Weg zu neuen Kate­
gorien seelischer Lebenswelten weiter. Er fragte 
nicht mehr nach dem angeborenen .W esen' 
eines M enschen; Freud glaubte das Seelische 
nur verstehen zu können aus einem Wirkungs- 
roum, den er .Fam ilie ' oder .FomiTienkonstello- 
tion' nannte. Die Verhältnisse eines Wirkungs­
raumes, der Eltern und Kinder umfaßte, seine 
Bewegung zwischen Möglichem und Unmögli­
chem, seine unglaublichen Schicksole brachten 
Kategorien zum Vorschein, auf die sich eine 
Morphologie des Seelischen stützen kann. Da 
ist von Herstellung, Widerstand, Abwehr, Ver­
schiebung, Verdrängung, von Seelenhaushalt, 
von Verteilungen und Umverteilungen die Rede. 
Diese Kategorien machen tatsächlich Werkstel­
ler und Wirkungsmächte sichtbar, d ie auf­
decken, wie das Seelische Wirkungszusammen­
hänge gestaltet und wie es durch sie gestaltet 
wird.
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In seinen späten Arbeiten hat Siegmund Freud -  
vom Prototyp des W irkungsraum es der Fam ilie 
aus -  auch die Kulturbildung des Seelischen als 
einen umfassenden Wirkungsraum  verstanden, 
ohne den d ie Regungen einzelner M enschen 
psychologisch nicht zu erklären sind . Freuds 
Schüler W . Reich hat den spezifischen W ir­
kungsraum des Faschismus von dieser psycho­
analytischen Kulturpsychologie her interpretiert. 
Er deckt d ie Figuration auf, d ie d ie Umbildung 
des Fam ilienvaters in einen Führer mit sich 
bringt, der d ie M assen zugleich entlastet und 
belastet. Dadurch w ird  ein kollektiver W irkungs­
raum aufgebaut mit besonderen Anreizen, mit 
Begrenzungen, mit Einschränkungen und Aus­
wegen. Bis ins einzelne zeig t W . Reich, w ie das 
Seelische in diesem  W irkungsraum  seine Ge­
stalt gewinnt durch Uniformen, Abzeichen, Lite­
ratur, Handlungsanweisungen, Glaubenssätze, 
Sym bole, Feindbilder und Rationalisierungen.

Wie bestimmt die Gestalt von 
Wirkungsräumen menschliches 
Erleben und Verhalten?

Jetzt ist der Boden bereitet für eine Gedanken- 
enfwickJung, d ie den W unsch, Seelisches als 
Gestaltb ildung zu verstehen, mehr und mehr in 
wissenschaftliche Umgangsformen übersetzt. 
Die Frage, d ie eine Psychologie vor allem  inter­
essiert, ist d ie Frage nach Wirkungszusammen­
hängen. Diese Frage w ird  morphologisch ab ­
gewandelt in d ie Frage, w ie die Gestalt von 
W irkungsräum en unser Erleben und Verhalten 
bestimmt.

Die Analyse von Kulturbildungen zeig t, daß 
Seelisches nicht als etwas angesehen werden 
konn, das „im  Innern" sitzt. Dos Seelische ist in 
jedem Augenblick bestimm! durch ein Ausein­

ander und ein Ineinander; Das Seelische exi­
stiert als W irkungszusam m enhong nur, indem 
es sich kleidet, indem es Orangenm arm elade 
ißt, indem es bei seinen Auftritten d ie Blicke der 
anderen, M öbeleinrichtungen oder Verkehrsvor­
schriften einbezieht. Das Seelische ist nicht ein 
Wesen, dem eine W elf p arallel läuft -  es ist 
nichts anderes ab  der W irkungsraum , den es 
gestaltet und durch den es gestaltet w ird .

Das Auseinander zeig t sich im Extrem d arin, 
daß die W irkungsräum e des Seelischen eine in­
flationäre Verwandlung in d ie Vielfalt der W irk­
lichkeit mit sich bringen. Demgegenüber w ird  
das Ineinander deutlich ab  eine W irklichkeit an­
ziehender oder erschreckender Bilder, d ie d ie 
Vielfalt der Lebensregungen zusom m enfassen. 
Da w ir unter W irkungsraum  d ie ganze W elt des 
Seelischen zu verstehen suchen, kann es sich 
bei diesen Bildern nicht um „Vorstellungen" im 
Kopf handeln; es sind gelebte und bewegte Bil­
der, d ie unsere Auftritte bestimmen. Darüber 
sagt uns die Werbung oft mehr ab  eine Psycho­
logie, d ie immer noch mit Begriffen der Auf­
klärung seelische lebenszusom m enhänge erfas­
sen w ill.

Es ist notwendig, Bilder zu 
analysieren.

Nun ist aber auch d ie Rede von den „Bild ern" 
immer in Gefahr, zu einem Klischee zu werden. 
Daher muß die Frage nach Kotegorien der see­
lischen W irklichkeit zu einer Bildanalyse weiter­
führen. Das Ineinonder^ Auseinander des Seeli­
schen bringt es mit sich, daß die vereinheitli­
chenden Bilder sich nur in Um bildungen, in Um­
satz und Austausch, in Übergängen entfalten 
können. Es gibt im Seelischen nichts, dos sich
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selbst genügt, »rein ' für sich iso lierb ar oder uni­
form ist, keine festen Elem ente, keine unsterbli­
chen Konstanten. Daher kann man das Seeli­
sche auch nicht in aktiv oder passiv, Stoff oder 
Form, rein oder gem ischt aufteilen. W as in W ir- 
kungsröumen zur W irkung  kommt, ist immer 
etwas Doppeltes und D reifaches. Ohne diese 
Beweglichkeit ließe sich d ie W irklichkeit, d ie 
w ir »W old" nennen, nicht d as eine M al in d ie­
ses, das andere M al in jenes Bild zusammen­
bringen.

Aus diesem Grund interessieren uns nicht d ie Bil­
der von W irkungsräum en »an sich ", sondern Bil­
der in Bewegung, in Gestaltung und Um gestal­
tung, Bilder als Behandlung und Verstehen von 
W irklichkeit, Bilder als Verhältnisse, als Aus­
tausch, als Um satz, als Übergang . Denn nur in 
diesen W irkungsprozessen, in Aneignen und 
Um bilden, in Gestaltet-W erden und Verrücken 
d ieser Gestaltungen kommt Seelisches zustan­
d e. Es existiert im Erfahren von Wirkungsröo- 
men: Seelisches (I) erfährt sich als Ausdehnung, 
als Festlegung, als A n reiz, als Entwicklung, als 
Anders-W erden.

Die W irkungsräum e des Seelischen lassen sich 
daher eindrucksvoll verdeutlichen durch d ie 
W erke der Kunst -  seelische W irkungsräum e 
sind kunstonaloge Geb ild e. Opern oder M usik- 
drom en, ots komplette Figurationen -  mit O r­
chestrierung, Partitur, Kostüm ierung, Bühnen­
b ild , Zusom m enklang, Aktion, Dram atik das 
g ibt uns ein Bild  vom Seelischen, das alles über­
schreitet, w as w ir uns mit den üblichen Begriffen 
als »Psyche" zurechtm ochen. Gerad e d ie Oper 
macht uns auch nochm als d as Doppelte und 
Dreifache des Seelischen deutlich: Der W ir­

kungsraum des Seelischen ist ein ausgedehnter, 

m ehrdim ensionaler, mit »Oberfläche und Tiefe* 
ausgestalteter Betrieb.

Jetzt sind w ir einer M orphologie »noch 
Wunsch" schon etwas na hergerückt: Die Ge­
stalten des Seelischen lassen sich klassifizieren 
noch Art von Opern, Dramen oder M ärchen - 
gleichsam ab  Theateraufführungen, in denen 
sich das Seelische o rg an isiert. Das sind W ir­
kungsräume, in denen Dinge, Instrumente, Ein­
richtungen, M aterialien zu W irkungsqualitäten 
des Seelischen werden -  dos hot mit Halt, mit 
Festlegungen, Einwirkungen, Henausforderun­
gen, W iderständen, Um bildungen zu tun. W ir 
stoßen ober auch au f vielfält ige W irkungspro ­
zesse, auf lücken, Ergänzungen, Störungen, un­
passende M aßverhältnisse, Verkehrungen.

Im Rahmen d ieser Geb ild e können w ir fragen, 
wo etwas weitergeht, wo sich etwas verkehrt, 
wo etwas zueinander paßt, w o  etwas vonein­
ander obweicht, wo etwas an seine Grenzen 
kommt, wo es unantastbar w ird , wo es sich nicht 
mehr behandeln läßt. (Diese Fragen können w ir 
auch von bestimmten W irkungsqualitäten her 
stellen, von Dingen, Instrumenten, Einrichtun­
gen, Institutionen, von Über- und Unterord- 
nungsverhöltnissen her. Donn zeig t sich zu­
g leich, daß man W aren , Tätigkeiten, W erbun­
gen nicht ohne eine Analyse der W irkungsein­
heiten, in denen sie ihren Stellenwert haben, 
psychologisch einordnen kann.}

Die Analyse von W irkungsräum en (W irkungs­
einheiten) läßt erkennen, d aß das Seelische 
eine ungemein bewegliche Angelegenheit ist. 
Die W irkungsräum e des Seelischen werden 
ständig in Verwandlungen einbezogen, und sie 
gestalten sich auch in immer neuen Verwand ­
lungen aus. In seinen Verwandlungen -  und im 
Hinblick ouf eine Vielfalt  anderer Verwand ­

lungsmöglichkeiten -  scheint das Seelische über­

haupt seinen Sinn zu finden.
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Seelisch« Lebensform en sind  
Gosto lhjngspro iosse von Figurat ionen.

Nun steht- es so aus, als hätten w ir uns auf der 
Suche nach den seelischen Pflanzen und Tieren 
ganz in der Fülle von Verwandlungen verloren 
und dabei sei uns d ie Frage noch der Gestalt 
seelischer W irkungsräum e aus dem Blick gera­
ten. Das ist ab er nicht der Fall; im Gegenteil, w ir 
sind nun an dem entscheidenden Drehpunkt ar>- 
gelongt. Die Gestalten oder Geb ilde, in denen 
das Seelische seine Wirkungsräum e organisiert, 
sind seine Umgangsformen mit Verwandlung. 
Sie sind d ie Ausgestaltungen oder Figurationen, 
in denen das Seelische d ie Verwandlungen der 
W irklichkeit ausschöpfl und zugleich in stabile 
und entwicklungströchtige Verfassungen bringt.

Die seelischen Lebensformen sind Gestaltung* 
prozesse, d ie erproben und auskreisen, w ieweit 
uns Verwandlungen trogen, wo w ir an Grenzen 
stoßen, wo w ir in ein Chaos geraten. Die Ge­
stalten, d ie w ir suchen, sind keine Storren Ge­
b ilde; sie sind vielm ehr Kultivierungsprozesse, 
in denen w ir d ie Alltagslbrm en festlegen, d ie es 
uns erlauben, durch eine W elt von Verwandlun­
gen zu reisen. .Tie fe ' ist doher kein Ort oder 
keine Schicht, die .d ah in ter" oder .w esentli­
ch er' ist. „Tiefe" hat dam it zu tun, daß w ir be­
troffen werden durch d ie nie perfekt zu lösenden 
Spannungsverhältnisse zwischen Verwandlun­
gen und Gestaltb ildungen. W os w ir als „Gefüh­
le ' ansehen, sind die Qualitäten des Erlebens, 
in denen w ir d iese W irkungsverhältnisse ver­
spüren.

Es ist nicht zu übersehen, daß die Gestalten, die 
w ir aufgesucht haben -  als Entsprechungen zu 

den Gestalten der Pflanzen und Tiere -  nicht 
etwas Harm onisches, Glo ttes, Einfaches sind. 
Die Beobachtung von W irkungsräum en macht

darauf aufm erksam , daß Gestalten als Um- 
gangsfbrmen mit Verwandlung w eil ausgedehn­
te, w iderspruchsreiche Geb ilde sind , d ie sich 
durchaus mit kom plizierten Fabrikationsanlogen 
verg leichen lassen.

Hierzu paßt das Thema dieses Vortrags: „Denn 
w ir leben wahrhaft in Figuren’  (R.M . Rilke). 
Nachdem  sich gezeig t hat, daß Seelisches nicht 
im „Inneren" zu finden ist und daß Gestalten 
ausgedehnte Geb ilde sind, in denen die Ver­
wandlungen der W irklichkeit kultiviert werden, 
kann nicht das M ißverständnis aufkommen, mit 
Figuren sei gem eint, w ir „identifizierten" uns mit 
bestimmten Personen. W ir suchen nicht d ie 
menschlichen Pflanzen und Tiere dadurch ouf- 
zufinden, daß w ir nach menschlichen Dickhäu­
tern, Drohnen, Raubtieren, M auerblümchen 
oder Kakteen suchen.

Die Analyse von W irkungsräum en legt schon 
eher nahe, bei W irkungsfigurationen on unper­
sönliche, dram atische Geb ilde oder Auf­
führungsprozesse zu denken: Das Seelische ge­
staltet sich so aus, als lebe es ständig in den Ver­
hältnissen einer Katastrophenwelt oder als 
müsse es einen langen M arsch durch viele un­
wirtliche und feind liche Länder au f sich nehmen, 
um zu einem Parad ies zu gelangen, oder als sei 
der gelebte Wirkungsraum  den Verhältnissen 
entsprechend, d ie sich bei einer Reise auf hoher 
See zeig en. Figurationen sind d ie Geb ilde und 
Prozesse, in denen d ie Bilder solcher Seelen- 
londschaften oder -kulturen entfaltet werden.

Der Betrieb von W irkungsraum en.

Das sind Hinweise darauf, w as gemeint ist mit 

dem leben in Figuren. Aber das sind noch keine 

ausreichenden Erklärungen. Bei der Frage noch 
den menschlichen Pflanzen und Tieren geht es
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nicht nur um d ie Beschreibung und um Sinnbil­
der für W irkungsröum e. M orphologie bedeutet, 
daß w ir genauer analysieren wollen, w ie W ir­
kungszusammenhänge zu erklären sind : w as 
zusam m enpaßt, was sich ergänzt, w as sich ab ­
wandelt, w as sich weiter entwickelt, w as stört. 
Noch mehr: Eine Psychologische M orphologie 
w ill d ie Bilder von Wirkungsräum en im ganzen 
herausheben -  als seien es M uster, Komposi­
tionsprinzip ien, Programme seelischer Unter­
nehmungen und Betriebe. Damit bleiben w ir 
d icht an dem Vergleich des Seelischen mit kunst­
vollen Geb ilden w ie der Oper, der m usikali­
schen Komposition oder dem Film .

Kurz: Gesucht werden Kategorien, d ie ein 
Ganzes kennzeichnen können und zugleich 
dam it das W irkungsgefüge, das dieses Ganze 
bewegt. W o finden w ir Figurationen, d ie nicht 
ollein Bilder für das Ganze verfügbar m achen, 
sondern zugleich auch aufdecken, w ie ein 
ganzes W erk funktioniert? Denn w ir wollen dos 
w ie ein Getriebe sehen, w as in den W irkungs­
räumen meinandergreift -  Freunde, Feinde, Be­
gehrenswertes, Aufgaben, Instrumente, Dinge, 
Einrichtungen, Verwoltungsapporate, W ider­
stände, Konflikte. Das ist eine ganze M enge; 
ab er das gehört nun einm al alles zum Seeli­
schen, wenn w ir es als W irkungsraum  verstehen 
(darin kommt Seelisches zum Ausdruck, darin 
versteht und behandelt sich Seelisches; darin de­
finiert sich Seelisches).

Dennoch geht das Seelische nicht in d ieser Ver- 
wandlungsvielfalt unter; denn es bringt das Hin 
und Her zwischen Gesfolt und Verwandlung in 
ein Gefüge von Grundverhältnissen und -Pro­
zessen. In ihnen werden verschiedene Typen 

von Verwandlungsschicksalen ausgehondelt -  

Bauplane von W irkungsräum en, Bildprogram ­

me, Lebensmuster.

In d iesen typischen M ustern haben w ir nun d ie 
Figurationen vor uns, d ie w ir als M orphologien 
von W irkungsräum en kennzeichnen können; 
denn w ir sehen hier das Ganze und seine Ver­
hältnisse, ein Grundproblem  und seine Ab ­
wandlungen -  aufeinander bezogen w ie eine 
Gestalt und ihre M etam orphosen. Das hat nicht 
viel mit Rationalem  und form aler Logik zu tun; 
das paßt zueinander w ie lebend iges zu leben­
digem , w ie Bilder zu Bildern passen. M an kann 
auch sagen, das paßt zusammen w ie d ie Figu­
rationen eines M ärchens zusam m enpassen.

M ärchen -  d ie Grundfigurarionen 
seelischer W irkungsräum e

Als ich d ie Stichworte meines Vortrogs für dos 
Programm d ieser Veranstaltung festlegte, wurde 
ich gefrag t, ob ich das nicht etwas anders for­
mulieren könne; denn bei der Formulierung 
»märchenhafte Geb ilde" würde man an die 
M ärchen denken, und das hätte ich doch wohl 
nicht gem eint. Ich habe es ernst gem eint mit den 
M ärchen. M ärchen sind Selbstdarstellungen des 
Seelischen; genauer: der Figurationen, d ie 
seine W irkungsräum e Zusam menhalten. Sie 
sind Selbstdarstellungen in einer den Figuratio­
nen entsprechenden Bildsproche und Bild-Logik.

M it Hilfe einer M ärchenanafyse lassen sich d ie 
Grundfigurationen seelischer W irkungsräum e 
verdeutlichen, d ie sich w ie ein M uster oder eine 
Partitur durch Freunde, Feinde, Begehrenswer­
tes, Aufgaben, Dinge, Institutionen, W iderstän­
de hindurchziehen. (M ärchenanofyse macht 
verständ lich, warum  w ir Psychologie nicht 
g leichsetzen können mit dem Aufdecken von 
Trieben, von Vorstellungen, von Phantasie; 
worum w ir sie nicht gleichsetzen können mit der 

Erforschung des Inneren, von Subjekten oder 

des Ind ividuellen.
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M ärchenanalyse bedeutet ober auch, daß w ir 
beim Aufdecken von Figurationen nicht mit be­
liebigen Einfällen, mit Symboldeutungen oder 
mit Sinn-Erzählungen weiterkommen. M ärchen­
analyse ist eine ziem lich aufwendige morpholo­
gische M ethode, d ie sich immer nur anhand der 
(empirischen) Untersuchung eines Lebensschick­
sals, einer Institution, eines Unternehmens oder 
einer Zeitkultur durchführen läßt. Entsprechend 
dem morphologischen Konzept von W irkungs- 
räumen haben w ir beisp ielsweise die Figuratio­
nen untersucht, d ie d ie W iedervereinigung als 
ein »m ärchenhcftes* psychologisches Problem 
kennzeichnen. W ir haben solche Untersuchun­
gen durchgeführt über d ie Wirkungszusamm en­
hänge von Filmen und W erbefeldzügen. W ir un­
tersuchen dam it d ie Probleme, die sich in Be­
trieben und Institutionen zeigen, und w ir stützen 
nicht zuletzt auch eine Kurztherapie auf solche 
M ärchenanalysen.

Bei der Umgestaltung eines alten Unterneh­
mens, das von einem großen Konzern aufge­
kauft wurde, zeigten sich schon wehrend des 
Neuaufbaus vielversprechende Erfolge und zu­
g leich scheinbar lähmende Probleme beim 
höheren M anegem ent. Der ¡unge Chef brachte 
d ie Arbeiter in den Werken und die M itarbeiter 
in der Verwaltung in Schwung, Verteilung und 
Werbung funktionierten gut -  nur bei den leiten­
den Angestellten lief es nicht richtig.

Das hing dam it zusammen, daß der Chef immer 
schneller w ar mit seinen Überlegungen und Ver­
änderungen als die Direktoren, denen er die 
Ausführung seines Konzepts für den Neuaufbau 

übertrug. W as die angefangen halten, brachte 
er geschickter und w irksam er zu Ende; noch ehe 
sie fertig w aren, w ar er schon auf einem neuen 
W eg. Es half nichts, daß ihm Unternehmensbe- 
rater etwas über Deligieren müssen, Kommuni­

kation und Harm onie erzählten. Solche Rat­
schläge haben nicht viel mit den dram atischen 
Figurationen von W irkungsräum en zu tun, und 
sie können daher auch keinen W irkungszusam ­
menhang tatsächlich verändern. Daher kam 
auch g ar nicht d ie Frage ouf, ob es denn über­
haupt zu einer Veränderung kommen müsse.

Die M orphologie des Unternehmens hatte näm­
lich mit einer Figuration zu tun, bei der d ie Dra­
maturgie von Umbildungen überhaupt zum »In­
halt* für den ganzen W irkungsraum  des Be­
triebs wurde. Zur Selbstentfaltung von Umbil­
dungen gehört einerseits, daß eine Gestalt, d ie 
sich durchsetzen w ill, notwendig andere Ge­
staltungen m odifiziert und zur Seite drückt. An­
dererseits gehört zur Selbstentfaltung von Um­
bildungen, daß ausgehandelt w ird , w ie Abwehr 
gegen d ie Umbildung entsteht, w ie M etamor­
phosen, Rückzugsmöglichkeiten, aber auch 
neue Erfindungen produziert werden.

Seltsam erweise kommt dabei in den Problemen 
und in den Hemmnissen der Unternehmens­
führung so etwas w ie ein »Uebeszwong* zum 
Vorschein. Die Gestalt, d ie sich durchsetzen 
w ill, sucht alles andere in ihre Umarmung zu 
zw ingen. Wenn diese Umarmung zu heftig 
w ird , werden d ie anderen Gestalten gezwun­
gen, auf andere Umbildungen zu drängen oder 
den Uebeszwang zu neuen Toten zu veranlas­
sen. Bei der Umgestaltung des Betriebes kam 
durch diesen »Liebeszwist* ein Hin und Her in 
Gang , das für d ie Gesam tentwicklung fruchtbar 
wurde.

Diese Figuration, d ie eine Übersetzung des M är­
chens vom »W olf und den sieben Geißlein* ist, 
gab dem ganzen Wirkungsraum  des Unterneh­
mens, w ie man so sogt, „Lebenssinn* - d as w irk­
te sich zunächst einm al förderlich auf den Um­
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gestaltungsprozeß des ölten Unternehmens aus. 
Im Augenblick waren auch keine Veränderun­
gen anzuraten. Aber für d ie Zukunft ließ sich 
ous der Figuration bereits ab leiten, mit welchen 
M etam orphosen der Gesam tgestalt Gefahren 
für d ie Entwicklung des Unternehmens aufkom- 
men könnten. Gefahren ergeben sich, wenn d ie 
Auseinandersetzung zu einem Ritual w ird , das 
sich immer w ieder nur selbst wiederholt, oder 
wenn d ie eine Seile sich versteinert, während 
d ie andere Seite sich nur noch abstrampeln 
kann, oder wenn die ganze Umbildung verein­
facht w ird  zu einer Vernichtung der einen oder 
der anderen Seite.

Jede Lebenswelt, jede Kultur, jedes Unterneh­
men, jeder Verwaltungsapparat, auch wenn sie 
noch so vernünftig o rganisiert zu sein scheinen, 
all d iese W irkungsräum e werden durch mär­
chenhafte Figurationen seelisch belebt. M an 
kann sogar so weit gehen: Ob es ein alter oder 
ein ganz Frisch eingerichteter Betrieb ist, w as in 
solchen Unternehmungen zusam m enwirkt, setzt 
notwendig eine märchenhafte Figuration ins 
W erk. Diese Figurction g ibt allen Vorgängen in 
einem  W irkungsraum  ihren Stellenwert; au f sie 
lassen sich d ie Fragen beziehen, die sich im Zu­
sammenhang mit der Anolyse von W irkungs­
räumen ergaben: W o sind bewegliche Seiten, 
wo sind Begrenzungen? W o kann sich etwas 
um wandeln, wo kann sich etwas verkehren? 
W o  zeigen sich verwandte Züge, wo sind 
Lücken, wo w ird  etwas unverfügbar?

Das Psychologische Institut (II) der Universität zu 

Köln hot sich seit 30 Jahren mit der M orpholo­
g ie von W irkungsräum en beschäftigt. Es w ar 
ein langer W eg vom W unsch zur Entwicklung 
eines psychologischen Konzeptes; denn hier 
w ird  noch anderen Kategorien gefragt ols nach

denjenigen, d ie o ls psychologische Kategorien 
vertraut sind . W enn man nach W irkungsräum en 
fragt, muß man seine Auffassung von Psycholo­
gie ändern -  indem w ird ie  W irklichkeit der Bil­
der zu erforschen suchen, beginnen w ir d ie Psy­
chologie um zudefinieren.

Ich habe 30 Jahre psycholog ischer Tätigkeit in 
30 M inuten darzustellen gesucht. Daher muß 
ich neben W unsch und Gedanken an menschli­
che .Pflanzen und Tiere" auch noch d ie Hoff­
nung m obilisieren, d ie Hoffnung, d aß es m ir ge­
lungen ist, wenigstens etwas von dem Satz deut­
lich zu machen ..."d en n  w ir leben wahrhaft in 
Figuren*.


